
rcn hatce. Die herrsd1aftlic:hc Autonomie dieser Klöster 
und Adelssir« bewirkte in •l tcr Zeit das, was heute 
mit der kommunalen Sclbst\1crwaJtung auf kulturellcn1 
Gebiet angestrebt wird: das kulturelle Eigenleben im 
ländlichen Bereich vor Verödung zu schütten (Art. 10 
Abs. 4 Bayer. Verf.). Vicfähig waren dif r•ligi9sen und 
kulturellen Aussrrahlungen, die seit der Gründung der 
Klöster !ndcrsdorf (1130) und füntcnfdd (1263) auf 
das böuedichc Umland ausgeg•ngen sind und in man· 
diem •hmte das Volk höfische Sitte in Lied und Tracht 
und rt~useinrichcung nad"I, die a.uf den s{_~"l li>sscrn des 

lrn C/o„111al. 

Dat.i12uer Landes von\ Ade) in .ilter Zeit v-0rgclcbt 
wurde. Dies~ Einflüsse haben mit daz.u beiget-ragen, die 
durch und durch konservniv-bäuorlidle Eigenart der 
Menulität und Lebensweise der Bauern de> Dadl1uer 
Landes z:u formen, die uns ''or ihrem Unter-gang Lud­
• •ig Thoma in seinem litc~rischeo Werk in einmaliger 
Weise für künftige Gcneritionen festgehalten hat. 

;\nschrift des Verf~$aitr$: 

Dr. P:tnkrn~ Fricd, $ ~1Unc.itt1\ SOJ Hirdeobcrgstrnße 20. 

Die Entwicklung Dachaus vom Markt zur Stadt 
Von Dr. Pankraz Fr i e d 

Altbayern gilt in der historisdlen Literatur allgemein 
:ils städtearmes Land. Sein Gesicht war bis in die Mitte 
un)crcs Jahrhundcr1s hinein \Vcscntlich vom Bauerntum 
geprägt. Es ist jcdodi nidn so, als ob städtisches Wesen 
im altbayerischen Land überhaupc gefehlt hötte: man 
hat es nur lange nicht gesehen. Es ist das Verdienst des 
Münchner Siedlungsgoographen Hans Fehn, zum emen 
Male entdeckt zu haben, daß den "ielen kleinen Zwerg· 
Städten in Franken oder im Rheinland, in Altbayern 
der Markt als typisdie altbayerische form der Lind· 
nadt entspricht. Der oltbayerisdic Markt als Landstodt 
isc keine Fernh5ndlerstadt mit 'Q„eicretchcnden kaufn,;in-
1lischeo Beziehungen; er ist seiner Funkcion nach auf 
wirtschaftlichem Gebiet ,,NahJnil rk.t" für das un"lliegcn­
de b>uerliche Land und so gut wie immer auch Sitz der 
laodcsherrüdlen Außenbehörde, des Lind- bzw. Pfleg· 
gerichts. 
In diese Gruppe der bayerisdien .Landstädte• gehört 
seinem Ursprung und seiner ge>chidltlichen Enrwick­
luog nadl audl der ehemalige Markt Dadl•u. Seine 
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Anfänge sind typisdl für den Ursprung eines •ltb•ye· 
rist.-hcn Marktes: er entsteht lm Schurz. einer landes­
herrlichen Burg, die im f•llc D•dlau seit 1182./83 Siti 
eines landesherrlichen Außcnbcamteo, des Landrichters 
isc. Die Burg :Jllcin br:i.ud"lte 2Jlerdings noch nicht 1ur 
Anlage einer Markuiedlung führen; dies zcigt das Bti· 
spiel de> Oncs Knnzb•rg im heutigen Landkreis Frei­
sing, der ,·om 13. bis zu Beginn d„ 19. Jahrhundens 
Sitz eines b:ayerischen Landgerichu war, aber doch über 
ein Dorf nie hinoausgew2chscn isc. Was D2cha.u neben 
der Burg iu Beginn des 13. Jahrhunderts wr M.rkt· 
siedlung werden ließ, d•s war seine L•ge am Amper· 
übergang einer Straße, die vcrm\ltlicli die ersten \Vit~ 
telsbacher Herzöge von Münd1en aus in Richtung auf die 
ßurg Damau quer durd1 d„ Dachauer Moos anlegen 
ließen, um so auf dem kürzesten Weg wieder Ansmluß 
an die alte 0St· \Vest-Str1ßenverbindung nadi Augs· 
burg zu gewinnen (siehe den Beitrag über die Burg 
Dachau). 
Ocr Zoll, der von der 01ch.uer Brücke einzuheben 
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war~ wie audt derjenige, der aus dcn1 Verkauf von 
\Varen an d ie im Gcrichtssicz Dadlau sidt \'Crsan1meln­
de Gerjdit.sgemeinde in die herzogliche Kasse floß, 
mußte lür den Herzog ein Anreiz sein, die Anlage elnes 
Marktes an dieser Srclle zu fördern. 1'1an d:arf als sidter 
annehmen, daß eine Marktsiedlung bereits zu Beginn 
des 13. Jahrhunderts an der platzartigcn Erv.•citcrung 
(oberhalb der alten Steinmühle), die bis ins vorige 
Jahrhundert "alter Markt" hieß, best3;nden h;i.t. Als 
M:arkt (foru1n) ist Dadlau urkundlich allerdings erst i1n 
zweiten Herzogsurb-ar von 12$0 bezeuge. Bürger von 
Dat.+.au ersdieincn erstmals als Steuer7.ahler im Rech­
nungsbuch des oberen Vitztumamtes München vom 
Jahre 129 1. Durdt ditte urkundlichen Belege ist ein­
'vandfrei bezeu;t1 daß es im 13. joihrhundcrt bereits 
eine Bürgergemeinde in eine1n aus Hand"•erkern, Ge­
'vcrbetreibendcn und Bauern bestehenden Markt Da· 
d1au gegeben hat. Die Selbstver,valtungsre<.-hte v•arcn 
allerdings noch sehr bes<.'heiden. Audi v;•enn sie diejeni­
gen um ein Gutes übertr.ifen, die einer bäuerlidlen 
\\lircsdiaftsgemeinde "..UStanden, so hatte dodi der Rich­
ter und Pfleger im 13. und weit ins 14. Jahrhundert 
hinein in Gerid1t und Verw~ltung des Marktes die 
meisten Zuständigkeitco. 
Zum Sdlidisal der Städte im Mittelalter gehi>rtc c5, daß 
sie furd1tbar unter den Fehden der rivalisierenden Für­
sten und Herzöge 7.U leiden hatten und dabei nid1t 
selten völlig in Schutt und Asche sanken. Dachau mußte 
d ieses Los vor allem in den Erbstreitig:keiten der baye­
risdl.en Hcnögc in den J:i.hren 1398 und 1403 erdul· 
den. Aber so gut wie immer waren die Prüfungen„der 
Bürger für den siegt'eichcn Fürsten und Stadtherrn der 
Anlaß, die Bürgerschaft für die erlittenen Unbilden und 
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Stt•inkirdicn bt'i Dachau. 
foto: Kit:tbfr;c~ 

die cr,vicscne Treue n:a.d1 dem Kriege rcid1lid1 niit Pri 
vilegien und St.euerna<.t.lässen zu encsdiädigen. Die Vcr­
le-gung dc.~r Burg auf den heutigen Schloßberg scheint 
damals aud1 im Gefolge gehabt Z\I haben, daß der 
M2rkt auf dem Hügel unterhalb der Burg, "\\ro bereits 
die Kirdte St. J:akob seit ;1;1ters gestanden haben dürfte, 
neu oiufgebaut worden ist. Damit tteht sicherlidi ;iudl 
die tcdltlich sehr bedeutsame Tatsadle ini Zusam1ncn­
h::tng, daß die Her:r.ögc F.rnst und \Xlilhclm deni Markt 
Da<..'hau 1412 „alle die Redl.t, gnad1 freyhait vnd gut 
gcwohnheit . . . als die von München vnd andrer Stet 
Ynd ]\.1argt 7.U obern ßiyrn hoibcnd. „, verliehen h::iben. 
In pr:ixi bedeutete dies nicht 'veniger1 als daß 1\un der 
Rat - urkundlid1 erstmals 1362 belegt - d ie volle 
Selbständigkeit in der \7erw;tltung .der Marktbesiczun· 
gen und "''eitgehende Mit."\\•irkungsrechte im Markt­
gcrid1t hatte, das allerdings nach wie vor der Land· 
ridtcer oibhielt. Ober das 'vt.itere Nebe.nein;1;nder von 
landesherrlidt-landgerichtischen und bürgerlid1en Zu­
ständigkeiten informiert uns ein Privileg Herzog .~1-

brechts V. aus dem Jahre 1562. Der Hcr-,og setzte da­
mals fest, „"''as nun füran sich für straffen vnd Ver­
sprechen in uns:ern Markht zue Da.d13u vnd desselben 
Purkhf1·id zwisd1en Burgcrn allein <oder zwi$dien ß ur­
gern und Auß"'·endigen, so nit Burger sein, begeben 
vnd 7.Uccragen, daß d ieselben Ve.rsprecher vnd str:tff­
baren Persohnen :i.in jeder unser Richter zue Dachau 
sambt z.wayen auß dem Rhoit daselbst, so die von Da­
chau jederzeit danue verordnen mögen, oibgehandlet, 
gescr;1;fft vnd die Str;1;ff iJ\ zween gleiche Thail gethailt 
'verden" soll, wovon einer „zuc gcmaines Markes nuz 
\•nd Notdurft anzuwendten'" sei. Alle übrigen kleineren 
Rcchtshändel (mündliche und tätliche Beleidigungen, 



• 

Zivllstreitigkeiten, notarielle und polizeil idle Befug­
nisse) gehörten ganz in den Zust.fodigkeitsbereidl des 
Rates von Dadlau. Bei der Abstrafung der zahlreich 
vorkommenden ,.,Raufhändel~ '''arcn allerdings Ri<..titcr 
und Gerichtssd1reiber vom J.andg:ericbt Dachau noc.-h 
mit an,vesend. 
Die geschilderten Gerichtskompetenzen besaß der Markt 
Dachau bis zu Beginn des 19. J ahrhunderts. 1806 wur­
den sie zusammen mit den Selbstver,valtungsred1tcn irn 
Zuge del' einseitig staatlich ausgerichteten Reforn\en des 
Ministers Montgel:i.s von1 St:i.at kassiert und ganz der 
Zuständigkeit des l.andgeridltS übertragen. Durch das 
komnlu11alfreundlic:here Gen1eindeedikt ,·om Jahre ISlS 
crhjclt Dach1u seine Selbstverwaltungsrechte nad\ Maß­
gabe der gesetzlichen Bestimmungen wieder zurüdt, 
was sich tbar durch die Einstufung in die Gruppe der 
Stadtgemeinden ID. Klasse zum Ausdrud< kam. 
Aus der Gesdlid>tc des alten Marktes D•chau ist, bevor 

seine weitere Entwic.'k.lung in\ 19. Jahrhundert bis zun1 

heutigen Tag noch in großen Stichen gesdtildert wird, 
anzumerken, daß der jeweilige ßürgcrmcister bi." " ein 
Vertreter des Rates Mitglied der a1ten bayerischen 
J,andsc.fiaft, der Vorläuferin des heutigen L:i.ndtages, 
\var. Urkundlich ist das Erscheinen eines Vertreters des 
Markr<.>s Dad\au auf den\ L:indtag von {456 zum ersten 
Male na<..iizu'l.vcisen. Die Vertretungsorgane in1 alten 
Markt Dacll•u waren seit dem J4 . Jahrhundert der Rat 
und die Bürgermeister. Im 15. Jahrhundert tritt ein 
Gremium von sechs gesdlworenen Ratsmicglicdcrn auf, 
das im 18. J~hrhundcrt als „innerer l"lat ... bczeidi_nct 
wird . Daneben bestand seit dem 17. Jahrhundert als 
Koncro11organ ein ~äußerer Rat• n1it glcidtfalls sedls 
Mitgl iedern so,vie eine die Gesamtheit der Bürger er­
setzende .• Gemein«, die ebenfalls sed1s Mitglieder zäh)„ 
te. Die jährlich stattfindenden Rats"•a}1lcn bedurften 
je,veils der Bestätigung durch den Pfleger von Datt.au. 

/nr Ztntr1tn1 d~r alten ~larktts. Links Pfarrkirche St. Jnkob. rtr:l11s Ratba:is. 
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l'Jarrkird1t St. Jakob in Da<!JaiJ, Fo10 : K 1t1htr1tr 

Diese cigenstQndig gew<id1scnc Ko1nnlunalvcrr:assung 
de$ M;irktcs Da<:hau wurde seit ISJS durch die vorn 
Staat erlassenen einheitlichen Gemeindeordnungen, die 
es vordem nicht gegeben hatte, •bgelö$t. 
Nachdem d<r Sc.dtgrundriß ~it dem Dreißigjährigen 
Krieg nahezu 200 Jahre unverändert geblieben war, 
ktztc in der cNten Häl( tc des 19. J:r.hrhundcru ein 1ü. 
gernder Cr$ter SicdlungsvorS<oß über die Am~r hin 
tin. Ntuc Häuser ents·tanden ' 'or altem cntli.ng der 
Hauptvtrkchrswege: freisinger·, Augsburger· und 
Münchner-Straße. In der zweiten H:ilftc des 19. Jahr· 
hundcrts cr-(olgtc eine weitere Ausbreitung in die 
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l'!bene, für die vor •llem der Bau der Bahnlinie Mün­
dien-lngolstadt, eröffnet am 1. Oktvbcr IS6S, den An­
stoß gab. In der Umgebung des B•hnhofs Dachau, der 
1.unächst auf ,·öllig unbebauiem Gebier an der Stelle des 
alten .Hochg<-richt<"S (G2lgcn) l.ig, e-nti.tand eine weit­
läulige Neusiedlung (Mündmer Sira.ße, Bahnhofstraße, 
Fruhling5tr&, Sdilcißhcimer Straße). 1871 erwub die 
i\;lünchcn-Dat.hautr Aktitngt~llsch:aft für P.apierf01bri­
kation (heute Münc:hen-D1d12u<r P2pi<rfabriken) die 
alte Steinmühle-, in der 1874 eine z"•citc Papierfabrik 
crriditet '\\•urde. In ihrer Umgebung enutandtn Neu· 
b2uten für F2bribngehörige. 
Die erste Hälfte unsc:rc:s Jahrhunderts brachte eine Auf­
falherung des bis d:ihin immc:r noch re1:atlv gcsdtlosse· 
ncn Markcgebieces. Unl 1910 cntsc:ind die Villenkolonie 
der Künstler ~n der Scocknlannstraßc. Die in1 Erstc1\ 
Weltkrieg erridnece Pulverfobrik (späteres KZ-Gelän­
de) lag d•n12ls noch außerhalb der Marktgemarkung. 
Ein V ersuch. die A rbcitslosigkeit der chcnnligcn Muni• 
cionsarbeiter durch Ansi<-dlung der Deutschen Werke 
zu lindern, sdle-itt>rce nadl dem Ersten \Vcltkri"'. Im 
Süd\\•men d<-r Stadt tntst:and damals die Heimgancn­
Sicdlung am Gröbcnb•<h. 
Die Vergrößerung des ~brkrcs m2d11en Schulhaus- und 
Kirdicncf""\\•~ttrungcn bt.w. „ntub:autcn nottA•endig. 
1925 „-urde die alce S12dtpfarrkirche St. J•kob erwei­
tert. 1933 die Filialkirdie St. joh2nn für die untere 
S12dt. 1937 St. Peter für AuguStenf<ld gebaut. 
Der gescici;cncn Bedeutung des ;t)teri ~larktcs encspre­
dtcnd, wurde dieser am 15. Novcn•bcr 1933 zur St<ldt 
erhob~n. Am ). 1\pril 1939 erfolgte eine Erweiterung 
der Dachauer Stodtgem„kung dur<:h Eingliederung der 
Gemeinden Etzenha\IStn, des östli(.+,, der Bahnlinie ge· 
legenen Teiles der Gemeinde Prittlb:i.ch, der Orte Ober­
und Unteraugustenfeld, Obcrmoossdlwiigc und Polln 
sowie der Onstdlc Udlding und Würm1nühle. Erst 
durch diese Eingemeindungen kam das Gelände des 
KZs in die Gemarkung der Sndt D•chau. 
Der nach Beendigung des Zw<ittn Wdtluicges durch 
wiederholte Lagerneubelegungen htr~orgeru(e:ne außer­
ordtndich surke Zustrom von Htimatvtrtriebcncn und 
Flüchtlingen nach D2chau ließ in den letzten 20 J•hren 
die neuen Stadt,•iertel Dichau·Süd und D<1.chau4 0st 
e1)cscehen. Die Kirdte 11ariä Himmcl(ahrt (Crundstein· 
legung 195~) wird 1959 fUr Dad>au-Süd selbständige 
Pfarrkirche. J962 enmeht die Kird>e hl. Kreuz für 
Dachau-Ost. Ebenso \Verden nad1 d-en1 z,vclten \'<leJc­
kricg z~vei evangelische Pf:irrkirtiicn gebaut und für 
die beiden neuen Stadtteile großangelegte neue Volks­
sdrnlcn errichtet. In den let~ten Jahren machte die 
Stadr erfolgrtiche Ansrrengungen, der Münchner .Her­
ausforderung• mucig entgegen ~u treten: Es entSt":l.nden 
u_, a. ein neu~ Gymnasium und gute Eink;iufsmöglich­
keice.n mit einem großen Warenangebot. Ein reich6 
kwturdles Vera.nnaltungsprogramm betont da.s eigen­
ständige Leben der Stadt Otchtu auf gtutigem Gebiet. 

Ansdlrift des Vt:rf~SRrs: 

Dr. Pankraz Fr-i~d. 8 ~1ünchcn SO, Hardenbergstraßc 20. 


